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*Die fiototUqÜHde
Von Albert Hausen st ein , München

Keuchend und Ichweibbedeckt sieben wir endlich nach langer , genuß¬
reicher Wanderung aus dem Eivfel der 1166 Meter hohen Hor¬
st i s g r i n d e . der höchsten Erhebung des nördlichen Schwarzwaldes .
C4guin bat vollständig recht , wenn er in seinem Werk „Ido Black
Forest , its people and legends “ schreibt : „Die Besteigung der Hor¬
nisgrinde an einem hellen Tag ist, wie sich die Deutschen auszu¬
drücken pflegen , lohnend". Denn so weit das Auge reicht , sehen wir
tiefdunkle Berge und Täler , Flüsse und Bäche . Im verdämmernden
Cüden beben sich aus graublauem Dunst die Häupter des Felü -
bergs , des Blauen und Belchens. Kaiserstuhl und Vogesen tauchen
in der duftigen Ferne auf . Die Berge um Baden -Baden scheinen
greifbar nahe gerückt . Die Achalm bei Reutlingen , der Hobenzollern
und der sagenumrankte Hohentwiel grüßen berMer zu uns . Im
Vordergrund haben wir das Brigittenschloß, das liebliche Achern
Und die Rheinebene in endloser Weite , in der Tiefe aus der Ost¬
seite den sogenannten „Biberkessel "

, die scharfeingeschnittenenTäler
des Langenbachs, allwo der Züfle lein Gasthaus Zum Auerhahn
»schon morgens um drei", den „falzenden Gästen" öffnet , der mun¬
teren Schönmünzach, des Hundsbach ulw . Und ist uns der Wettrr -
Sott besonders gnädig , dann sehen wir die Firnen der Schweizer
Aloen im Sonnenglanze schimmern . Säntis , Tödi , Wetterhorn ,
Cchreckhorn , Finsteraarhorn und die majestätische Jungfrau winken
Mi uns herüber , und als äußerste Felsenwarte entbietet uns das
Doldenborn seinen Berggruß . Die gewaltige Waldmasse aber , über
die unser schönbeitstrunkener Blick dahinschweift, gleicht einer ties-
ürünen wogenden See , deren Farbe allmählich in ein schwermütige?,
düsteres Schwarz übergeht . Rur gen Westen flimmert das breite
Silberband des Rbeines , und darüber reckt sich der gigantische
Schatten des Straßburger Münsters in die Wolken empor. . .

Kahl und sumpfig ist der Gipfel des Berges . Rur kärgliches
Heidekraut und schwärzliches Torfmoos bedecken neben isländischem
Moos den moorigen Boden . Mühsam streben Krummholzkiefern
daraus zum Licht . Birken und zerzaußte Vogelbeerbäume ducken sich

. eng zusammen. Mächtige Steinmassen und Eerölltrümmer sind stel¬
lenweise über den breiten Bergrücken verstreut . Die ganze Oertlich-
krit siebt aus , als ob sie für ein Herengelag hergerichtet sei . An
Stelle des früheren viereckigen Ziegelturmes , der 8 Meter maß, den
Man auf einer außen angebrachten Treppenleiter bestieg , dessen
Seite eine bescheidene Schutzhütte flankiert , bekrönt nunmehr seit
Anfang unseres Jahrhunderts , ein stattlicher 25 Meter hoher Aus¬
sichtsturm den einsamen Eivfel , der als trigonomometrischer Höhen-
vunkt von Wichtigkeit ist.

Aus der Geschichte des Berges , „der" , wie Friedrich Ludwig
Bührlen vor nunmehr hundert Jahren schrieb , „selten ein Viertel¬
jahr ganz schneefrei seyn soll", ist nicht allzuviel bekannt. Ein altes
Pergament von 1118 redet vom „mons grindderc " und in einer
Urkunde aus dem Jahr 1921 heißt der vom Kniebis nordwärts
Hebende Bergrücken „mons Grinto "

, welche Bezeichnung Mone vom
sälischen „grianan "

, d . h . „Berggrat "
, ableitet . Eine „Grint -

waide" oder „Bergweide" wird in der gleichen Zeit zwischen
Cchwarzwald und Rhein erwähnt . „Grind " oder „Grinde " bedeutet
sinen „flachen Kopf" oder „Kuppe"

, wie übrigens auch der Berg
im Württembergilchen den Namen „Katzenkopf " trägt . Jedenfalls
jedoch ist ein Zusammenhang des Wortes Hornisgrinde mit
-.Grund" irrig und daher von der Hand zu weisen .

Das „Weistum des Straßburger Hubengerichts" , das aus der
Zweiten Hälfte des 11 . oder aus der ersten Zeit des IS . Jahrhun¬
derts stammt, besagt : „Item man spricht zue dem Rechten , keme
ein gast vnd begerte des rechten , so sol man jn über naht uß-
richten , auch begert er sin , so sol man jm mit einer schövven rich-
ien , ond dar vmb so sol der gast jedem Richter, also vil jr sint ,
2eben zue sinen rechten ein schilling Pfennig vnd ein mol , Item
>Nan spricht ouch zue dem Rechten, da» kein gast sige bir bisset der
^ Untzigen vnd dem Rvn vnd der Ob vnd dem G r i n t .

" Die
Schövve , das Schöffengericht, war hier also ein sog. Kaufgericht. Die
^ rstimmung des Gebietes zwischen Rhein , Oos und ( Hornis -)
Grinde bezeichnet ungefähr die bischöflich straßburgische Herrschaft
^ berkirch , die lichtenbergischenAemter Lichtenau und Willstätt und"ie badische Herrschaft Windeck . Welcher Untertan in diesem Bezirk
^ l !äßig war , sollte vor dem Kappler Gericht nicht als East , son-^ bern als einheimischer Eerichtsberechtigter gelten ; das Gericht aber .
Erstreckte stch südwestlich über das Waldulmer Tal bis an den Ulm-
^ard und auf die Höbe ober dem Ringelbach.

Des weiteren kommt auch eine vom 1 . Juli 1581 datierte Urkunde
^Er Herren von Bosenstein, deren gleichnamige Burg , auch „Hagen-
«rucker Schloß " genannt , in Grundmauern und Gräben heute noch"vrbanden ist, und die im Hinteren Wassergebiet der Acher lag ,

die Hornisgrinde zu sprechen . Rudolf von Neuenstein stellt
^ainlich „ober etliche bosensteinische Jagensgerechtigkeit " einen

. aus , worin deren Umgrenzung folgendermaßen beschrieben
„Von der Hagenbruck (bei Ottenböfen ) bis hinuff an das

, ^ °. 'ng oder klein Ecklin , da die Schauenburger lochen anfangen ,fürder an den lochen hinuff biß wider an die Schweinegrueb
vff den Grind , daselbst oben uff der höche herumb biß vsf den

^ >einbru .nwA, von dar das Sunderwasser hinab biß in die Acher
r11" daran hinuff biß wider zuer Hagenbruck "

, in welchem BezirkE Niemanden gebühre, »u Hagen , zu jagen und zu fischen, denn
Allein den Inhabern von Boßenstein vnd jetzt denen von Hatstein",

auch in der Legelsau , im Kappler und Sasbacher Tal bis über
llerheiligen hinauf . Doch behalte er , nämlich der Junker Rudolf

i jjtoie und den anderen von Reuenstein bevor, wo sie außerhalb
I

s bosensteinischen Bezirken mit zue jagen haben .
" ( Lagerbuch 17 ) .

!
^

^ ndlich sei auch noch auf den aus dem Jahr 1825 stammenden
„ Ekicht des bereits erwäbnteneSchwaben B ü b r l e n über seine Be-
stnx

^er Hornisgrinde aufmerksam gemacht , wo wir lesen : „ . .
weiter am Hals des Katzenkopfes hinan . Söz hieß

^ *6« , belehrte mich aber später , daß der Kulm dieses Namens
links über dem Mummelsee liege und gegen sünsthalb -

I
#

n°*tt Fuß niedriger sev , als dieser Berg — Hornisgrinde
1 ««««t , der , die höchste Kuvve des Württembergilchen Schwarz-
i tz? . s bildet . . . Er ist zwischen Baden und uns getbeilt . Auf
1 ,^

" "vlatten , welche Menschenhand einigermaßen zurecht gelegt
Atz .^uben schien, und durch Gestrüppe kamen wir , einem Fichten-

*Ut beite , allmählich gegen das Plateau des Berges hinauf ,
^ ohne furchtbanges Erwarten der Dinge , die kommen sollten_

'5Sr Cn "" gelangt , sieht man vorwärts , wohin doch der Blick hauvt -
strebt, nicht weit , denn die moorische Höhe steigt etwas an.

* silierten das trigonometrische Signal , eine viereckige

Säule , wie ein grober Meilenstein ins Aus fallend , und glaubten
ihn mit ein Paar hundert Schritten zu erreichen; aber der Moor¬
grund hemmt den Gang und bald kämpfen Ungeduld und Besorg-
nib , denn um nicht mit jedem Tritt einzusinken, muß man stets
hüpfend mit dem Fuß einen der Grasschövfe zu treffen suchen, die,
fest und elastisch , den leichten Fußgänger tragen . Zu unserm Glück
waren trockene Tage vorhergegangen . Auch diesen Weg würde nicht
leicht ein Wanderer allein machen , denn unwillkürlich beschleicht
ihn anfangs eine wechselnde Angst, ob es wohl so gefahrlos fort¬
gehe . Hie und da kommen Stellen von bedenklichstem Charakter ,wo Mann und Maus verlinken könnten. Jn tiefern Spalten zeigt
sich ein von rostgelben und andern unheimlichen Farbentönen schim¬
mernder , wer weiß wie tiefer , Schlamm, den man umgehen, und,wo der,Graben schmaler wird , überspringen muß, was immer mit
zagendem Schritt geschieht.
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So kommt man endlich bei dem Signal auf festen Boden , man
staunt dasselbe an , denn es ist ein Turm , beiweitem breiter und
höher, als man erwartet hatte . Er ist ohne Oeffnun« , die neuest «
Kart « gibt seine Erhebung über das Meer 1174 Meter ob«
8656 Pariser Fuß an . . ."

Blutrot senkt sich der feurige Sonnenball , der uns tagsüber
gar tüchtig und erbarmungslos eingeheizt, jenseits des Rheines ge¬
mach dem Horizont entgegen, dieweil wir auf steinigem Pfad zum
Mummelsee absteigen. Die drei Ochsenköpfe , Hochkopf, Meblis -
kovf, Sohloh , Teufelsmühle und Mutzenstein erstrahlen nochmals inlebhaftem Grün , indes sich tiefe violette Schatten leise über dieBerghänge breiten .

Der bayerische Mgi
Von E . Bongert .

Früh um 5 Uhr fuhren wir vom Münchener Sommerbahnbof ab.der Zug war stark besetzt. Fort gings über Pasing , Gauting , Starn¬berg, am See entlang nach Tutzing, Weilheim zu , wo wir umstiegen.Hier herrichte ein ungeheures Leben, wir fragten daher , was loswäre und bekamen die Antwort :

fipürm

Partie aus dem romantischen Eengenbach . dem badischen
Nizza , wo am 2g. Juni der historische Verein für Mittelbade «

seine Hauptversammlung abhält .

„Jn Peissenberg is a Primiz !" Darum also die vielen hunderte
von Landleuten und Frauen , die in ihren bunten Feiertagstrach¬
ten ein prächtiges Bild boten . Jn Peissenberg angekommen,
verlieben wir eilig den Zug und die vielen Menschen und strebten
dem Landorte Sulz zu , das nicht weit davon entfernt ist. Bad
Sulz liegt 615 Meter hoch , hat Mineralquellen , eine Wasserheil¬
anstalt und eine Reibe schöner Spaziergänge .

Jn vielen Kehren ging es scharf aufwärts , dem Hohen Peif -
s e n b e r g e zu , in etwa 1 Stunde gelangten wir zum „Wein¬
bauer "

. Von hier aus direkt zum Eivfel , wo wir nach einer schwa¬
chen Stunde ankamen und längere Zeit Rast machten.

Der Hohe Peissenberg (989 Meter ) beherrscht durch seine
isolierte Lage vor der Mitte der bayerischen Alvenkette unter allen
Aussichtspunkten der Voralven , wohl das umfassendste Eebirgs -
vanorama . Oben ist eine Wallfahrtskirche , Pfarrhaus , Schulbaus ,
Wirtshaus und ein Observatorium . Interessant ist das Fremden¬
buch.

Die Aussicht war herrlich ; erstreckte sich doch dieselbe vom Wen¬
delstein östlich bis zum Grünten im Allgäu . Besonders
sahen wir die Benedikten wand , Jochberg , dazwischen das
leuchtende Schneefeld des Großvenedigers , Herzog st and ,
Heimgarten , davor der Staffelsee , Karwendelge -
birge , Kisten - und Krottenkopf . Dreithorspitze ,
Wetter st eingebirge mit der Z u g s v i tz e . Daniel , S o ch-
vlatte , Eabelschroffen und Säuling , die Berge des
Loisachgebietes , Grünten und S t u i b e n . Nördlich die
weite Ebene mit dem Auer - und StarnbergerSee , von denen
die weißen Segel heraufleuchteten und unzählige Ortschaften bis
weit über Augsburg uq- München hinaus . Der Mann , der das
Observatorium bediente , erzählte uns , bei ganz klarem Wetter
könnte man annähernd 900 Ortschaften sehen .

Es war für uns ein unvergeßliches Bild , stundenlang lagen wir
im Grase und schauten nach Süden , über die unzähligen Gipfel
hinweg , während von den Hängen und Matten die Glocken der
weidenden Tiere zu uns heraufklangen ! Nachdem wir noch das
Klöster!« besucht und uns eine Weile mit dem Herrn Prior ,
einem netten Herrn unterhalten und uns gestärkt hatten , traten
wir den Weitermarsch an . lieber eine sandige „Schorfe I“ kamen
wir rasch abwärts zum Dorfe H e t t e n , in dem nur Bergleute
wohnen, die in den benachbarten Kohlengruben bei Peissenberg
arbeiten , dann gings einem Wiesenvfad entlang , zuletzt über Torf¬
felder und sumpfige Wielen nach P e i t i n g. Da kein Platz vor¬
handen war , zum Uebernachten, marschierten wir nach dem eine
halbe Stunde entfernten Städtchen S ch o n g a u, wo wir in dem
Easthofe „Post" gut und reichlich versorgt und aufgehoben waren .

Früh um 7 Uhr standen wir auf und machten einen Rundgang
um das ganze Städtchen , das auf einem Bergkegel liegt . Die Aus¬
sicht war herrlich. Nach Süden zeigten sich die Burgen Neu -
schwanftein und Hohenschwangau , sowie zahlreiche Berge
des Allgaus , nach Osten der Hohe Peissenberg, von dem wir her¬
kamen nach Nord und West die große Lechebene,,has Lechfeld ,
auf dem früher so manche Schlacht ausgetragen wurde . Wild und
breit schlängelte sich der wasserreiche Lech durch das Gelände . So
nahmen wir Abschied und die Bahn brachte uns in einstündiger
Fahrt nach Landsberg am Lech, wo wir das Rathaus besich¬
tigten . Ein Schutzmann zeigte uns das Ratszimmer mit dem großen
Gemälde Herkomers „Ratssitzung des Landsberger
Magistrats "

. Herkomer ist in Waal , 2 Stunden von Lands¬
berg, geboren. Er hat in Landsberg einen prächtigen Turm gebaut,der sog. „SiutteifirniT , im Stile der englischen Burgtürme .
Dann besahen wir uns den Schatz in der M a I t h e s e r .k i r ch e und
diese seihst . Es sind kirchliche Geräte , Gewänder und andere Kost¬
barkeiten von hohem Werte . Ferner ist sehenswert auf dem Berge
das „B a y e r t o r"

, ein malerischer gotischer Torturm mit Holz¬
schnitzereien . Die Wanderung zum Sandtorkreuz und zum
Jungfernsvrung am steilen Lechufer mit schöner Aussicht
auf das altertümliche Städtchen war ganz interessant . Zum Schluß
verweilten wir am L e ch f a l l , einem drei Meter hoben Wehr,
über das der Lech herabstürzt . Mittlerweile war es Abend gewor¬
den und mußten wir an die Heimfahrt denken . Sie führte uns nach
Kaufering , und von da über Türkenfeld , Grafrath zurück nach
München, wo wir wohlbehalten ankamen. Satten wir doch zwei
schöne genußreiche, durch keinerlei Witterungsunbilden gestörte
Tage verlebt , die uns dauernd in Erinnerung sind.

Gegen üblen Mundgeruch, nachlängerer Mundruhe und nachdem Rauchen
benutze man zum Desodorieren und Aromatisieren des Atems «ine Spülung
mit dem herrlich erfrischenden Ehlorodont -Mundwasser. Masche 1 .— Mk.

Naturfreunde
Der Touristenverein „Die Naturfreunde ", Ortsgruppe Bruchsal e. B .,

degeht am Sonntag . 29. ds MtS . feine Platz , und Hüttenweihe .
SS ist gerade kein massiger Bau , aber ein niedlicher Hüttchen und sllr
den AugenbltlI unseren Anforderungen genügend. Mit der Zeit kann man
auch eiwar Größerer errichten. Die Hütte ist idyllisch am Eingang der
Eichelberg, an der Straße nach Untergrombach , gelegen, im Hintergrund
Buchen, Tannen und Eichen der EichelbergS. Ein gewaltiger Stück Ar-
beit war zu bewältigen , um den Platz und die Hütte behaglich zu ge-
stallen , denn ehemals wurde da der Abraum eines Stetnbruchs gelagert .
Dteses Material mußte weggeräumt werden . ES ist wohl noch manche
Arbeit zu bewältigen , aber es wird geschaffen . Wenn erst die angepflanz.
len Bäum « etwas größer find, dann wird der Aufenthalt daselbst an»
grnehmer . Sin Wochenendaufenthalt für die arbeitende Bevölkerung
Bruchsal«, aber auch für solche Wanderer , deren Weg vom nahen
MtchaelSberg nach Bruchsal führt . Ein großer Platz zum Spielen ist
vorhanden , so daß di« Jugend und insbesondere die Kinder stch ver-
gnügen können. Gutes Wetter wünschen wir uns und hoffen auf einen
regen Besuch nicht nur der Bruchsaler Arbeiterschaft, sondern auch der
Natursreunde der näheren und weiteren Umgebung . Mr die morgens
schon eintrefsenden Naturfreunde finden Führungen durch die Stadt und
nach dem herrlichen Bruchsaler Schlosse statt . Aber auch für die leiblichen
Bcdvrfnisi« ist bestens gesorgt und werden Speisen und Getränk« preis -
wert abgegeben. Wir hofsen und wünschen am Sonntag , 29. Juni rech«
viel« Natursreunde in Bruchsal begrüßen zu dürfen mit Berg frei !

N ' '

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angeiundtgien Bücher und Be»»

schritten können von unserer Verlags -Buchhandlung bezogen werden.
Mehrfarbige Relieskarle „Rhein -Dchwarzwald-Bodensee". Unter diesem

Titel ist alS GcmeinschaftSwerbung südwestdeutscher VerkehrSverbände «ine
wirkungsvolle mehrfarbige Reliefkarte erschienen , die das Gebiet von der
Nordsee längs des Rheines über den Schwarzwald hinweg bis zum
Hochrhein und Bodensee sehr anschaulich darstellt. Di« als Faltprospekt

.herauSgegebene Karte zeichnet stch besonders durch eine vorzügliche pla¬
stische Darstellung von GebirgSgestaltung und Talformen , Städten . Flüs¬
sen und Verkehrswegen aus . Eine Sonderausgabe des Badischen Ver-
kehrSverbandeS trägt als Titelbild eine » geschmackvolle Komposttton der
Zauberwelt einer Schwarzwaldlandschast mit der Romantik von Alt-
Heidelberg. Eine Reihe von wichtigen Fremdenplätzen , Bade« und Kur¬
orten finden stch im Bild und Text der Rückseite vertreten , so daß die
gutauSgcstattete Drucksache als orientierender Reifebegletter gute Dienste
leisten wird . Zusendung erfolgt auf Wunsch gegen Rückporto, mit einem
96 Seiten starken Reise - und Hotelführer Uber Baden nebst Nord-Süd -
fahrplan zusammen gegen Einsndung von,85 Pfg . durch den Badischen
BerkehrSverbond Karlsruhe (Postscheckkonw Nr . 4422 Karlsruhe ) .
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